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Deutſches Reich. 


Berlin, 8. November 1888. 


— Der Kaiſer empfing am Dienſtag 
u. a. den aus Brüſſel eingetroffenen deutſchen] brachte mit einem kräftigen Ruck ſeine Pferde 


Geſandten v. Alvensleben. Später unternahm] zum Stehen. 


der Kaiſer eine Spazierfahrt nach Bornſtedt, 


uſtav Röthe. 


führt direkt zu dem Donauſtrom und trifft 
dieſen an einer Stelle, wo die Ufer ſehr ſteil 
und felſig ſind. Nur wenige Meter von dieſer 
entfernt, bemerkte der Kutſcher die Gefahr und 


Hätten die Thiere nicht ſogleich 
gehorcht, ſo wäre im nächſten Augenblick der 


wo derſelbe mit der Kaiſerin Friedrich zu: | Wagen ſammt den Inſaſſen über den Felſen 


ſammentraf, welche, von Berlin kommend, kurze hinab in die Donau geſtürzt. 


So aber ging 


Zeit zuvor ebenfalls zu kurzem Aufenthalte auf | es zum guten Glück noch gnädig ab. Uebrigens 


dem dortigen Gutshofe eingetroffen war. Der 


fiel der Wagen durch das raſche Anhalten um, 


Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich verweilten] und der Fürſt neben ſeinen beiden Begleitern 


einige Zeit gemeinſam auf dem Gute Bornſtedt, 
von wo der Kaiſer nach Potsdam, die Kaiſerin 
Friedrich wieder nach Berlin zurückkehrte. Am 
Mittwoch nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge 
entgegen. 8 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Kaiſer hat mit der Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers in Finanz⸗Angelegenheiten den Reichs⸗ 
Staatsſekretar des Schatzamts Herrn v. Malt⸗ 
zahn beauftragt. 

— Mehrfach war erwähnt worden, auch 
wir hatten die Mittheilung übernommen, daß 
Kaiſer Wilhelm bei dem im Gewandhaus in 
Leipzig abgehaltenen Cercle den Reichsgerichts⸗ 
präſidenten v. Simſon nicht der Ehre einer 
Unterhaltung gewürdigt, ſich auch die Senats⸗ 
präſidenten nicht habe vorftellen laſſen und ſich 
nur mit dem Ober⸗Reichsanwalt v. Teſſendorff 
unterhalten hätte. Der „Hamb. Korreſp.“ it 
in der Lage, auf Grund von Berichten zweier 

0 E g als unrichtig 
bezeichnen und verſichern zu können, daß dem 
Kaiſer die anweſenden Reichsgerichtsräthe ſämmt⸗ 
lich vorgeſtellt worden ſeien und daß der 
Monarch ſich mit den meiſten derſelben und in 
erſter Linie mit dem Reichsgerichts⸗Präſidenten 
in liebenswürdigſter Weiſe unterhalten habe. 

— Nach einer römiſchen Meldung der 
„Germania“ wird in kirchlichen Kreiſen be⸗ 
hauptet, daß zwiſchen Deutſchland und dem 
Vatikan über die Vorkommniſſe während des 
Kaiſerbeſuchs befriedigende Erklärungen ſtattge⸗ 
funden haben. 

— Fürſt Leopold von Hohenzollern entging 
kürzlich bei der Rückkehr von der Jagd einer 
großen Gefahr. Zwiſchen Hauſen und Nei⸗ 
dingen im Donauthal gerieth, wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ berichtet, der Wagen, in welchem 
ſich der Fürſt mit ſeiner Begleitung befand, bei 
der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit von der 
Fahrſtraße ab auf einen Seitenweg. Dieſer 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


41.) (Fortſetzung.) 
13. 

Es mochten etwa vierzehn Tage ſeit dem 
ſoeben erzählten Vorgange verfloſſen ſein, als 
ſich Plambeck in der Frühe des Morgens bei 
Jacoby melden ließ. Es herrſchte eine ge⸗ 
waltige Unruhe in dem vornehmen Hauſe des 
Fabrikherrn. Große Packwagen hielten vor der 

ür und ein Dutzend rüſtiger Arbeiter war 


(Hofkammerpräſident v. Godin und Hofrath 
Dr. v. Lehner) wurden mit großer Vehemenz 
zur Erde geſchleudert, doch ohne erheblichen 
Schaden zu erleiden. Der begleitende Leib⸗ 
jäger hingegen ſoll eine ernſtliche Verletzung 
davongetragen haben. 

— Ueber die Stellung Luxemburgs hat der 
neue Staatsminiſter Dr. Eyſchen am Dienſtag 
in der Kammer einige Ausführungen gemacht, 
welche mit Rückſicht auf die Krankheit des 
Königs der Niederlande gerade jetzt von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſind. Die „Köln. Ztg.“ 
meint, daß die Erklärungen des Miniſters mit 
ausdrücklicher Ermächtigung des regierenden 
Königs⸗Großherzogs gegeben worden ſeien. Wir 
entnehmen denſelben folgendes: „Die Stellung 
des Großherzogthums inmitten der europäiſchen 
Völkerfamilie und die unſern Staatsmännern 
ihr gegenüber erwachſenden Pflichten ſind klar 
beſtimmt. Die Integrität des 1815 rekonſtituirten, 
wenn auch verminderten Territoriums, iſt durch 
den Londoner Vertrag von 1839, welcher uns 
mit Belgien gemein iſt, gewährleiſtet. Durch 
die 1867 erfolgte Neutralitätserklärung iſt das 
Land jenen auf ewige Zeiten neutralen Staaten 
beigeſellt, welchen im Herzen Europas die Auf⸗ 
gabe zufällt, den Berührungspunkt zweier 
mächtigen Nachbarn im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Friedens einzuſchränken. Es iſt uns 
unterſagt, in Bündniß⸗ oder Schutzverträgen 
Garantien für unſere Sicherheit zu ſuchen; man 
hat von uns die Entfeſtigung Luxemburgs ge⸗ 
fordert mit dem ausdrücklichen Verbot, dort 
eine Militärmacht zu halten. Einem unter 
ſolchen Verhältniſſen geſchwächten Staate gegen⸗ 
über muß das von den Garantiemächten gegebene 
Wort gewiß doppelt heilig erſcheinen; anderſeits 
treten aber auch die von Luxemburg als Ent⸗ 
gelt übernommenen Pflichten ſtrengſter Neutra⸗ 
lität ebenſo gebieteriſch mahnend an uns heran. 
Wir haben dieſelben darum auch unverſäumt, 


behalten dürfen, um mit demſelben eine be⸗ 
ſcheidene Wohnung, die er bezogen hatte, zu 
möbliren. Wenig nur blieb ihm, um an die 
vergangene Herrlichkeit ſeines früheren Daheims 
zu erinnern. Die ſchweren Seidengardinen, die 
ſein müdes, bleiches Haupt in dieſem Augen⸗ 
blick ſtreifte, waren nicht mehr ſein, ebenſo⸗ 
wenig das Parquet des Fußbodens, auf das 
er trat. 

Das Haus war verkauft worden — wie 
die Seidengardinen, wie das Mobiliar, und ein 
Fremder ſchon, ſtand Jacoby in den hohen, 
ſtolzen Räumen, in denen er den ſchönſten 
Erdentraum durchträumt hatte; und aus denen 


beſchäftigt, dieſelben mit dem eleganten Mobiliar | jetzt die Penaten weinend entflohen. Die großen 


des Hauſes zu beladen. Auf der Vorderdiele, 
auf deren Treppen und in den Zimmern 
herrſchte jenes ungemüthliche Treiben, das ſtets 
mit einem Auszuge verbunden iſt. 

Jacoby ſtand in einem der Wohnzimmer 
des erſten Stockes am Fenſter, rauchte eine 
Zigarre und ſah dem geſchäftigen Treiben der 
Arbeiter zu. Keine Miene ſeines Geſichts ver⸗ 
rieth die Aufregung ſeines Innern, ſein Auge 
ſchaute kalt und gleichgültig darein, und wie 
er gelaſſen den blauen Dampf ſeiner Zigarre 
gegen die Fenſterſcheiben blies, ſchien die laute 
Bewegung, die ſich vor ſeinen Blicken entfaltete, 


Goldblumen der Tapete ſchienen von dem 
grauen Grunde ihn höhniſch anzublinzeln, und 
der hohe Trumeau, der noch zwiſchen den 
Spiegelfenſtern mit dieſen an glänzender Klar⸗ 
heit wetteiferte, ſeine gebeugte Geſtalt verzerrt 
wiederzugeben. Wie Grabesluft umwehte ihn 
das verfliegende Parfüm des Salons, und wie 
jetzt die Bronzeuhr auf der Platte von Malachit 
zum Schlage auszuholen begann, war es ihm, 
als höre er den Schall einer Todtenglocke. 
Dahin! Dahin! Alles dahin! Sterben jetzt: 
— er hatte ſich's doch leichter gedacht, das Scheiden 
von dieſer Grabſtätte ſeines Glücks, dieſem 


für ihn nur von höchſt untergeordnetem Intereſſe] Rieſenmonument feines verdorrten Herzens! 


zu ſein. 
war's, das jetzt entführt wurde, um den Be⸗ 
ſitzer zu wechſeln und in andere Hände überzu⸗ 
gehen. Nur einen geringen Theil der Einrich⸗ 
tung des Hauſes hatte Jacoby für ſich zurück⸗ 


Und doch: — ſein Hab und Gut | Und doch hatte ſein Sinn nie an irdiſcher 


Habe gehangen — ihm hatte ein Glas Quell⸗ 
waſſer ſtets eben ſo gut wie der feinſte 
Champagner den Durſt gelöſcht — er hatte 
ſelten einen Blick in die koſtbaren Spiegel ge⸗ 
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im Jahre 1868, in unſere Konſtitution einge⸗ 
graben; auch heute noch iſt das Land einmüthig 
in dem feſten Entſchluſſe, im Frieden ſowohl 
als im Kriege dieſen Verpflichtungen auf ſtrengſte 
nachzukommen und zu erklären, daß unſere 
jetzige Lage in jeder Hinſicht den Wünſchen 
und Intereſſen unſerer Bevölkerung entſpricht. 
Unſer Landesfürſt ſowohl als unſere Staats⸗ 
männer haben ſomit ein Mandat zu erfüllen in 
der eigentlichen Bedeutung des Wortes, und 
zwar ein genau beſtimmtes konſtitutionelles und 
internationales Mandat, das für eine die aus⸗ 
nahmweiſe glückliche Lage des Landes in Ge⸗ 
fahr bringende Gefühls⸗ und Intereſſenpolitik 
keinen Spielraum läßt.. Wir werden 
ängſtlich bemüht ſein, dem Lande zu wahren, 
was ihm theuer iſt, was ſeine Kraft ausmacht: 
jene alte, feſte, auf Gegenſeitigkeit beruhende 
Anhänglichkeit von Fürſt und Volk, unſere 
freien Inſtitutionen, in einem Wort, die ganze 
pietätvolle Hinterlaſſenſchaft einer fünfzigjährigen 
Aera von Freiheit und Fortſchritt unter dem 
volksthümlichen Szepter von Oranien⸗Naſſau.“ 


— Wie verlautet, wurde Freiherr v. 
Roggenbach in Sachen Geffckens unvereidet 
vernommen. 

— Konfiszirt wurde eine Broſchüre des 
Rabbiners Wiener in Oppeln, betitelt Saul 
und Jonathan. Dieſelbe enthält zwei von ihm 
in der Synagoge gehaltene Gedächtnißreden 
auf die beiden verſtorbenen Kaiſer. Dieſe 


Broſchüre iſt, wie man vermuthet, wegen der 


Vorrede und wegen des Kommentars zu ein⸗ 
zelnen Stellen des Textes beſchlagnahmt worden. 


— Das neugewählte Abgeordnetenhaus zählt 
unter ſeinen 433 Mitgliedern 199 (202) Konſer⸗ 
vative und Freikonſervative, 116 (115) Zentrums⸗ 
partei, Polen, Dänen, 86 (72) Nationalliberale, 
29 (40) Deutſchfreiſinnige, 3 (4) Wildliberale. 
Hiernach haben gewonnen die Nationalliberalen 
14 und das Zentrum 1, verloren die Freiſinnigen 
11, die Konſervativen 3 und die Wildliberalen 
1 (Halle). Die Namen der Abgeordneten 
werden heute im Reichsanzeiger bekannt gemacht. 
— Zweierlei iſt als Hauptergebniß der Wahlen 
zu betrachten: 1. Die Herſtellung einer rein 
konſervativen Mehrheit iſt verhindert. 2. Die 
Regierung hat, wie bisher, zwei Majoritäten 
für ſich, die eine beſtehend aus den beiden 
konſervativen Fraktionen mit den Nationallibe⸗ 
ralen, die andere aus den Konſervativen und 
dem Zentrum. 


worfen und auf Dunenbetten nie geſchlafen. 
Seine Equipage hatte er ungern — und nur 
ſeiner Frau zu Gefallen — benutzt, und als 
er ſie ſpäter verkaufte, nicht einen Augenblick 
daran gedacht, daß er Etwas entbehre. Aber 
kein Troſt verſüßte ihm die ſchwere Wanderung 
von der ſtrahlenden Firne in das dumpfe Thal! 
Kein liebes Weib, das mit ihm litt — kein 
Kind, das mit klarem, treuem Blick die Nacht 
ſeines Herzens lichtete. Die er am meiſten ge⸗ 
liebt, hatten ihn zuerſt feig verlaſſen, als die 
Stunde des Unglücks für ihn ſchlung — feine 
Freunde wichen ſcheu von der gefallenen Größe, 
und die Stellung eines Bureauchefs, die ſie 
ihm geboten, kam einem Almoſen gleich, das 
ihn zu keiner Gemeinſchaft mehr mit ihnen be⸗ 
rechtigte; ſeine Arbeiter, ſeine „braven Kinder“, 
wie er fie oft genannt — waren verſtoben in 
alle Winde. 
Aber ſein Antlitz war ruhig, nur ſeine 
Lippen bebten ein wenig, als er vom Fenſter 
zurücktrat, um den Tiſchler zu empfangen, der 
früher in ſeiner Werkſtatt gearbeitet hatte. 
„Was wünſchen Sie, Plambeck?“ redete 
er den Handwerker an, der mit abgezogenem 
Hute vor ihm ſtand und ob des Tones, in dem 
dieſe Worte an ihn gerichtet wurden, zu er⸗ 
ſchrecken ſchien. Die alte Freundlichkeit war 
entwichen aus dem Geſichte der Fabrikherrn 
und ſeine Sprache klang heiſer und rauh. 
„Herr Jacoby“, erwiderte ſtotternd Plambeck, 
„Sie verzeihen, daß ich Sie zu ſtören wage 
— eben heute, da Sie wohl ſehr beſchäftigt 
ſind — ich — ich höre zu meinem Bedauern 


— 


— Im neuen Abgeordnetenhauſe wird als 
Redner beſonders ſchwer vermißt werden der 
Abg. Dr. Alexander Meyer. Außerdem hat 
die freiſinnige Partei an Rednern Hänel und 
Albert Träger dort verloren. Alle drei gehören 
bekanntlich dem Reichtage an. Beſonders zu 
bedauern iſt der Ausfall des langjährigen 
Schriftführers der freifinnigen Partei, Lan d⸗ 
gerichtsdirektor Worzewski. Aus 
der konſervativen Partei kommt Herr v. Minnige- 
rode nicht wieder. In die freikonſervative 
Partei tritt Herr v. Kardorff und außerdem 
der frühere Botſchafter in Rom, Herr v. Keudell, 
ein. Unter den Nationalliberalen erſcheint der 
frühere langjährige Abg. Sombart wieder. 
Miniſterialrath Freiherr v. Zedlitz ift der einzige 
doppelt gewählte Abgeordnete, eine deutliche 
Signatur für den unbedingt gouvernementalen 
Charakter dieſer Wahlen. 

— Bei den Wahlen für den Landesausſchuß 
in den Reichslanden wurden von den 24 Mit⸗ 
gliedern 17 ohne erheblichen Kampf wieder 
gewählt. Im Stadtkreis Kolmar verzichtete 
der aufgeſtellte Kandidat Peyereinhof, für welchen 
Fleureut (verſöhnlich) gewählt wurde. Im 
Landkreis Altkirch wurde Sanner (verſöhnlich), 
im Landkreis Kolmar Ruhland gewählt. Im 
Landkreis Hagenau verzichtete Kleinklaus, für 
welchen Reinbold (verſöhnlich) gewählt wurde. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge iſt in der 
zwiſchen Deutſchland und England betreffs Oſt⸗ 
afrikas erzielten Einigung außer dem von 
Salisbury mitgetheilten Inhalte (ſiehe Nachricht 
unter London) auch enthalten, daß Deutſchland 
ſpäter die Zollſtationen übernehmen wird. Die 
„Börſenzeitung“ fügt hinzu, der deutſchoſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft werde unter ſolchen 
Umſtänden wohl nur die Liquidation übrig 
bleiben. Was aus der Emin Paſcha⸗Expedition 
werden ſoll, entziehe ſich der Beurtheilung. 
Daß Deutſchland auf das deutſche Schutzgebiet 
in Oſtafrika verzichte, ſei abſolut ausgeſchloſſen. 

— Nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ 
iſt über die auf der Inſel Haiti belegenen Orte 
Jacmel und Pori de Pair der Blokadezuſtand 
verhängt worden. 

— Zutreffend ſchreibt man dem „Berl. 
Tagebl.“: In verſchiedenen Zeitungen wird die 
übereinſtimmende Nachricht gebracht, daß man 
den Reichsbeamten — alſo den Beamten der 
Poſt und Telegraphie — eine neue, kleidſame 
Uniform zu geben beabſichtige. Dieſe Uniform⸗ 
änderung ſoll in ganz kurzer Zeit bevorſtehen. 


— daß Sie Ihr ſchönes Haus verkauft haben 
— Sie glauben nicht, wie leid mir's thut — 
daß ein jo braver Mann —“ 

„Sind Sie hergekommen, um mir das zu 
ſagen?“ fragte Jacoby, ihn haſtig unterbrechend 
und das Auge finſter auf ihn richtend. 

„Nicht eigentlich deshalb“, entgegnete der 
Tiſchler, noch verlegener auf ſeinen Hut ſtarrend. 
„Aber ich hörte — von den Leuten —“ 

„Sie haben nichts zu hören“, unterbrach 
unwillig auf's Neue Jacoby. „Sagen Sie 
mir kurz, was Sie wollen. Haben Sie ſich 
eines Anderen beſonnen? Kommen Sie, um 
die Aufnahme Ihrer früheren Thätigkeit zu 
bewirken?“ 

Der Tiſchler blickte zaghaft auf. War denn 
dieſer Mann, der vor ihm ſtand, Jacoby, ſein 
verehrter Prinzipal? Der Menſchenfreund, der 
für den geringſten ſeiner Arbeiter ſtets ein 
liebevolles Wort gehabt? Welche Veränderung 
war mit dem Manne vorgegangen? Wie rauh 
klang die Rede von ſeinen Lippen! — Wie 
blickte ſein Auge ſo düſter und ſcheu. — Wie 
dohniſch und verächtlich zuckte es um ſeinen 
Mund! 


„Ich weiß, daß Sie ſchwer gelitten haben“, 
ſagte leiſe der Tiſchler, „und nehme Ihnen Ihre 
Worte nicht übel.“ 

Jacoby ſtampfte mit dem Fuße auf. 

„Kommen Sie zur Sache!“ wiederholte 
er dringend. 

„Ich komme mit einer Bitte zu Ihnen,“ 
erklärte Plambeck, die Blicke auf's Neue ſeinem 
Filzhute zuwendend. Ein leichtes Lächeln trat 


— 


So ſehr es auch von den betheiligten Beamten 
gern geſehen werden könnte, wenn ſie von ihrer 
gegenwärtigen geſchmackloſen Uniform mit dem 
dreirändrigen Kragen und ebenſolchem Mützen⸗ 
rande befreit werden ſollen, ſo muß ihnen 
dennoch eine wiederholte Uniformänderung 
wegen der ihnen damit erwachſenden bedeutenden 
Aufwendungen bedenklich erſcheinen. Man er⸗ 
wäge, daß das in Ausſicht ſtehende Uniform⸗ 
Reglement innerhalb ſiebzehn Jahren bereits 
das vierte iſt, und daß die Beamten die für 
Uniformbeſchaffung aufzuwendenden Koſten ledig⸗ 
lich aus eigenen Mitteln aufzubringen haben. 
Bei den knappen Gehältern, wie ſie den Be⸗ 
amten zugemeſſen werden, trotz der alljährlich 
ſich vergrößernden Ueberſchüſſe der Poſtver⸗ 
waltung, findet man es wohl erklärlich, wenn 
die Beamten die neue Uniform nur mit ge⸗ 
theilten Empfindungen begrüßen würden.“ — 
Freunde der Uniform findet man in Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamtenkreiſen nur ſelten und doch 
erfordern die Ausgaben für die Uniform er⸗ 
hebliche Koſten. 

— Nach den geltenden Beſtimmungen über 
die neue Charge der Feldwebellieutenants finden 
die letzteren Verwendung bei den Erſatztruppen, 
Garniſonbataillonen und beim Landſturm. Sie 
gehören zu den Landwehroffizieren und zwar 
zur Hauptklaſſe der Subalternoffiziere im Range 
der Sekondelieutenants, hinter welchen ſie zählen. 
Ausgenommen ſind hiervon nur die Be⸗ 
ſtimmungen über die Ehrengerichte und über die 
Wahl der Offiziere. Feldwebellieutenants ſollen 
an den Ehrengerichten und der Offizierswahl 
weder theilnehmen noch ihnen unterworfen ſein. 
Sie haben für ihre Bekleidung und Ausrüſtung 
ſelbſt zu ſorgen und erhalten daher auch das 
nöthige Ausrüſtungsgeld. 

—— 


Auslau d. 


Warſchau, 6. November. Aus Kowel 
wird gemeldet: Auf der Breſt⸗Litowski⸗Bahn 
bei Kowel ſtieß ein Perſonenzug mit dem Güter⸗ 
zug zuſammen. Eine Lokomotive, 4 Perſonen⸗ 
wagen und 15 Güterwagen wurden zertrümmert. 
Viele Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Petersburg, 7. November. Die Ent⸗ 
gleiſung, welche den Eiſenbahnunfall des Czaren 
zur Folge hatte, war bereits die dritte, welche 
ſich in dieſem Jahre in der Nähe von Borki 
zugetragen hat. Die erſte Entgleiſung fand im 
Februar, die zweite im Juli ſtatt. 

Petersburg, 7. November. Der „Daily“⸗ 
Telegraph meldet von hier: Der Miniſter des 
Innern empfing von Gurko ein Telegramm 
über die Entdeckung einer weitverzweigten revo⸗ 
lutionären Verbindung in Polen. 23 Studenten 
der agronomiſchen Akademie, ein Unterſuchungs⸗ 
ichter und mehrere Regierungsbeamte, zumeiſt 
Rufen, find verhaftet unter der Anklage, dieſer 
Verbindung anzugehören. Die revolutionäre 
Partei erließ eine Proklamation, welche den 
Mißerfolg des Anſchlages auf das Zarenleben 
durch den Koſaken in Kutais bedauert und mit 
Wiederholung droht, falls die gerechten Forde⸗ 
rungen verweigert würden. f 

Petersburg, 7. November. Der „Swet“ 
meldet: Die Regierung beſchloß den Bau 
einer neuen Eiſenbahnlinie Warſchau⸗Radom. 
Die Arbeiten beginnen im Frühjahr. Die neue 
— . 


in die Züge Jacoby's; den ehrlichen Tiſchler 
würde dies Lächeln, wenn er es geſehen hätte, 
zum zweiten Male erſchreckt haben. 

„Eine Bitte? Laſſen Sie hören!“ er⸗ 
munterte Jacoby. 

„Sie hatten die Güte, mir vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen, wenn ich nicht irre, Ihren Sohn 
zu ſenden, um mir meinen bisherigen Poſten 
anzubieten, was ſehr freundlich von Ihnen war 
und wofür ich Ihnen nochmals danke.“ 

„Weiter, weiter!“ ermahnte der Fabrikherr 
ungeduldig. f Hi 

„Bei dieſer Gelegeuheit,“ fuhr Plambeck fort, 
„ſah Ihr Herr Sohn meine Tochter — meine 
Ida. Sie haben vielleicht gehört, daß ich eine 
Tochter habe, ein liebes gutes Mädchen von 

zwanzig Jahren — nach meiner Frau mein 
Liebſtes auf der Welt, die ich bisher gehütet 
habe wie meinen Augapfel. Sie wiſſen, beſſer 
als ich, Herr Jacoby, wie die jungen Leute 
heutzutage ein wenig leichtfertig ſind — ein 
wenig obenhin — na, Jugend hat noch nie 
Tugend gehabt. Sie verſtehen mich?“ 

„Ich verſtehe gar nichts!“ erklärte Jacoby 
und ſah dem Tiſchler mit einem eiſigen Blicke 
an, dann ſchritt er an dem in kläglichſter Hal⸗ 
tung daſtehenden Handwerker vorüber, der 
Zimmerthür zu, um dieſelbe zu ſchließen. 

„Was iſt's mit ihrer Tochter und meinem 
Sohne?“ fragte er zurückkehrend. 

„Ihr Herr Sohn ſah alſo meine Tochter 
und ſie ſchien ihm zu gefallen. Ich ſchließe das 
daraus, daß er ſchon am nächſten Tage unter 
irgend einem Vorwande ſich wieder einfand.“ 

„Unter welchem Vorwande?“ 

„Nun, Ihr Herr Sohn meinte oder glaubte 
— ſein Taſchentuch, oder ſeine Zigarrentaſche 
— oder etwas Anderes bei mir vergeſſen zu 
haben. Ich war. juft nicht zu Haufe, und die 
Frauen — Sie. willen wie die Frauen find ! 
— freuten ſich, daß er uns wieder die Ehre 


Bahn bildet eine Zweiglinie der Iwangorod⸗ 
Dombrowoer Eiſenbahn. 

Konſtantinopel, 7. November. Wie ge⸗ 
meldet wird, iſt der armeniſch⸗gregorianiſche 
Biſchof der vereinigten, dem Katholikos von 
Siz unterſtehenden Diözeſen von Purgah, Artakia 
und Maraſch in Kleinaſien, Msgr. Karekin, gleich⸗ 
zeitig mit ſeiner Mutter zum Islam übergetreten 
und hat erſterer den Namen Achmet Mukhtar, 
letztere den Namen Fatma Munire erhalten. 

Rom, 7. November. Wie der „Germania“ 
gemeldet wird, hat die franzöſiſche Regierung 
an den Vatikan eine Note geſchickt, worin fie 
darüber Klage führt, daß einige Katholiken den 
Boulangismus begünſtigen. 

Bern, 6. November. Nach hier einge⸗ 
gangener Meldung iſt heute Morgen in Montreux 
das Waſſerreſervoir für den Betrieb der elek⸗ 
triſchen Bahn Vivis⸗Chillon geborſten. Mehrere 
Häuſer wurden zerſtört, auch acht Menſchen 
ſollen das Leben eingebüßt haben. Die Maga⸗ 
zine von Verne ſind unter Waſſer. Die Strecke 
der Weſtbahn zwiſchen Clarens und Montreux 
iſt vorübergehend unterbrochen. 

Paris, 7. November. In der letzten 
Nacht wurden gegen zwei Stellenvermittelungs⸗ 
Bureaus für Kellner Bomben⸗Attentate verübt, 
die zwar kein Menſchenleben koſteten, aber 
bedeutende Sachbeſchädigungen anrichteten; das 
Verbrechen ſoll von Anarchiſten ausgegangen 
ſein. — Der Marineminiſter erhielt ein Tele⸗ 
gramm aus Saigon, wonach der frühere König 
von Annam mit dem Sohne des Minifters 
Thuyet, welcher letztere getödtet iſt, gefangen 
worden ſei. Der König und der Miniſter 
Thuyet waren nach den Vorgängen in Hue in 
das Gebirge geflohen, woſelbſt ſie den Wider⸗ 
ſtand gegen Frankreich fortſetzten. 

London, 6. November. Im Oberhauſe 
erklärte Lord Salisbury, in Folge der jüngſten 
Ereigniſſe in Afrika habe Deutſchland beſchloſſen, 
wirkſamere Maßnahmen zu ergreifen und die 
Ausfuhr von Sklaven und die Einfuhr von 
Waffen in Oſtafrika zu verhindern. England 
habe ſich entſchloſſen, mit Deutſchland in dieſer 
Hinſicht Hand in Hand zu gehen. Die zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen ſeien nur maritimer 
Natur. Frankreich habe zugeſtimmt, dieſe 
Blokade an der Küſte von Oſtafrika anzuer⸗ 
kennen. Dieſe Anerkennung gebe England das 
Recht jedes Schiff, welcher Flagge auch immer, 
zu durchſuchen. Frankreich werde daſelbſt ein 
Schiff ſtationiren, um mit Deutſchland und 
England zuſammen zu wirken. Im Unterhauſe 
kündigte Sydney Buxton an, er werde nächſtens 


beantragen, angeſichts der zunehmenden Ver⸗ 
wüſtung Afrikas durch den Sklavenhandel di 


erforderliche Konferenz der Mächte 
zu berufen zum Zwecke der Vereinbarung ge⸗ 
meinſamer Maßregeln zur Unterdrückung des 
Uebels. 

New⸗York, 6. November. Ein kürzlich 
dem Kongreſſe der Vereinigten Staaten von der 
Kommiſſion für Utah erſtatteter Bericht be⸗ 
ſchäftigt ſich eingehend mit den Verhältniſſen 
der Mormonen und enthält in dieſer Richtung 
intereſſante Daten. Die Geſammtzahl der 
Mormonen in Utah, Idaho, Arizona, Wioming 
und Neu⸗Mexiko, ſowie in den Staaten Nevada 
und Colorado beläuft ſich gegenwärtig auf 
162.383 Perſonen; darunter befinden ſich 
—— — nn nn nn nme nme nn nnd 


gab, und er trank eine Taſſe Kaffee bei uns 


— was ja ſehr liebenswürdig und ſehr herab⸗ 
laſſend von dem jungen Herrn war, dann ging 
er und verſprach wiederzukommen, wenn ihn 
ſein Weg einmal wieder an unſerem Hauſe vor⸗ 
überführe.“ i 

„Und iſt er wieder gekommen?“ 

„Sechs, acht Mal, während der letzten 
vierzehn Tage. Ich betheuere Ihnen, Herr 


Jacoby, daß ich wohl einſehe, welch hohe Ehre 


meinem Hauſe durch die Beſuche Ihres Herrn 
Sohnes wiederfährt, und ich würde mich der⸗ 
jelben gewiß auch freuen, wenn ich nur —“ 
der Tiſchler ſtockte. t 

„Nun, wenn Sie nur — was?“ 

„Wenn ich nur keine Tochter hätte.“ 

„So?“ 

„Und wenn ich im Gegentheil nicht über⸗ 
zeugt wäre, daß Ihr Herr Sohn mir die Ehre 
ſeiner Beſuche nicht zuwenden würde, wenn ich 
keine Tochter hätte.“ f 

„Sie ſind ein Pfiffikus!“ 14 

Der Tiſchler richtetete das Auge voll und 
groß auf Jacoby. 

„Ich bin ein alter Mann“, erwiderte er 
einfach und nicht ohne Würde, „der den Frieden 
der Seinen ſchützen möchte, und der vertauens⸗ 
voll zu Ihnen, dem Ehrenmanne, kommt, um 
Sie zu bitten, Ihrem Herrn Sohne die Beſuche 
bei mir zu unterſagen. Ihr Herr Sohn er⸗ 
niedrigt ſich durch den Umgang mit mir, und 


was ſchlimmer iſt, macht mich und die Meinen 


nicht größer durch denſelben.“ 

„Warum haben ſie als alter Mann meinem 
Sohne nicht eben das geſagt, was Sie mir 
dieſen Augenblick mittheilen?“ fragte finſter 
Jacoby. „Warum wählen Sie den Umweg? 
Sie ſind Herr in Ihrem Hauſe und haben das 
Recht, Jedem den Zutritt zu verbieten, der Ihnen 
nicht wohlgefällt.“ 

Der Tiſchler drehte wieder ſeinen Hut. 


en Ver. Paſſe zugeſandt hahe. 
n nden — 


die Umfaſſungsmauern nieder. 


zwölf Apoſtel, drei Präſidenten, 65 Patriarchen 
und ungefähr 60 000 Prieſter, Aelteſte und 
Doktoren. Von der Geſammtzahl entfallen 
132 297 Perſonen auf Utah, während die Zahl 
der Nicht⸗ Mormonen ſich auf 65 000 belief. 
Die Geſammtzahl der Bevölkerung von Utah 
ergiebt im Vergleich zu 1880 eine Steige⸗ 
rung im Betrage von 60 000 Perſonen. Das 
gegen die Vielweiberei gerichtete Geſetz von 
1880 hat nach dem Berichte der Kommiſſion 
nicht die erwartete Wirkung gehabt, denn es 
ſind ſeit dem Erlaſſe deſſelben nicht weniger 
als 303 Perſonen ſchuldig erkannt und beſtraft 
worden. Der größere Theil derſelben iſt flüchtig 
geworden und hat ſich auf dieſe Weiſe der 
Strafe entzogen. Die Kommiſſion ſpricht ſich 
nicht beſtimmt darüber aus, worin die Urſachen 
des geringen Erfolges des Geſetzes zu ſuchen 
ſeien, ſie meint, entweder ſeien die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes nicht ſtreng genug, oder 


die mit der Ausführung betrauten Beamten hätten 


nicht die gehörige Energie gezeigt. Die Kom⸗ 
miſſion beſchäftigt ſich noch mit der von den 
Mormonen erlaſſenen neuen Verfaſſung und er⸗ 
klärt ſich entſchieden gegen die Zulaſſung Utahs 
als Staat. 

Waſhington, 7. November. Nach dem 
„Berl. Tagebl.“ hat der republikaniſche Kandidat 
Harriſon über Cleveland geſiegt und zwar mit 
einer Mehrheit von 39 Stimmen. Damit 
wäre die demokratiſche Partei, nachdem ſie 
jahrelang an der Spitze der Staatsgeſchäfte ge⸗ 
ſtanden, vom Ruder verdrängt. Der Sieg 
Harriſons würde in erſter Linie einen Sieg 
des Schutzzolls über den Freihandel bedeuten, 
da der Wahlkampf ſich in erſter Linie um die 
Tariffrage gedreht hat. Zum Maire von 
New⸗York ift der Kandidat der Demokraten von 
Tammany⸗Hall, Grant, gewählt worden. Zu 
dem Streit zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten wegen angeblicher Einmiſchung 
des engliſchen Geſandten Sadville in Waſhington 
wird jetzt die in der Angelegenheit von beiden 
Staaten geführte Korreſpondenz veröffentlicht. 
Darnach verlangte der amerikaniſche Gesandte 
Phelps die Abberufung des engliſchen Geſandten 
Sackville. Der Premierminiſter Lord Salis⸗ 
bury erklärte demgegenüber, daß er ſeitens des 
Geſandten Phelps eine Beibringung der Mit⸗ 
theilungen erwarte, die der Geſandte Sackville 
an die Vertreter der Zeitungen habe gelangen 
laſſen und durch die der Senat und der 


Präſident ſich beleidigt gefühlt haben, da hierin 


der Hauptgrund liege, aus welchem der Staats⸗ 
ſekretär Bayard dem Geſandten Sackoille die 


FPrsovinfielles. 


p. Siemon (Kr. Thorn), 6. November. 
Heute Nachmittag entſtand in der Scheune des 
Beſitzers Herrn Bartuſchinski hierſelbſt Feuer, 
das bald die Stallungen und das Wohnhaus 
ergriff. Sämmtliche Gebäude brannten bis auf 
Als das Feuer 
ausbrach, war nur eine Tochter zu Hauſe, 
B. und ſeine Frau, ſowie ſein Einwohner Herr 
Gendarm Lange befanden ſich in Culmſee. 

Kulm, 8. November. Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 20. d. Mts. ift dem Prof. 
Herrn Dr. Schubart aus Anlaß ſeines Ueber⸗ 


— 
„Ihr Sohn iſt's, dem ich die Thür zeigen 


ſoll?“ ſagte er. „Ich brächte das niemals 
fertig.“ 


„Und wie verhält ſich Ihre Tochter?“ fragte 
der Fabrikherr auf's Neue. 


„Sie lacht und fingt, verſalzt die Suppe 


und verbrennt das Fleiſch — läßt Maſchen 
fallen, lieſt Romane, betrachtet Abends ſtunden⸗ 
lang die Sterne und ſteht mitunter mi, ver⸗ 
weinten Augen auf. Ach, Herr Jacoby — 
ich bin ein glücklicher Mann geweſen bis heute, 
ich habe in Ruhe und Eintracht mit den Meinen 
gelebt bis heute! Wenden Sie ſich nicht von 
mir in dieſem Augenblicke. Sie, der mir ſo 
viel Liebes und Gutes erwieſen, helfen Sie 
mir den Frieden meines Hauſes bewahren, das 
Herz meines Kindes, meines einzigen, ſchützen 
vor thörichten, unheilbringenden Gedanken! 
Das Unglück iſt mit Ihrem Sohne über meine 
Schwelle getreten — aber noch iſt nichts ver⸗ 
loren; — wenn Sie mir beiſtehen wollen, 
wird noch Alles wieder gut. Noch liebt meine 
Tochter Ihren Sohn nicht — noch hat der 
Wahn ſie nicht ganz verblendet: — helfen Sie 
mir gegen Ihren Sohn, ich, der Vater meines 
Kindes, bitte Sie darum, und ich weiß, Ihr 
Herz iſt zu edel, um meine Bitte nicht zu er⸗ 
füllen.“ 

„Was wiſſen Sie von meinem Herzen?“ 
murrte Jacoby, während er die Aſche von ſeiner 
Zigarre ſtieß. 

Er wandte ſich unmuthig ab, trat an's 
Fenſter und betrachtete ein paar Minuten lang 
das gegenüber liegende Haus mit dem ſcheinbar 
größten Intereſſe. Dann kehrte er raſch ſein 
Geſicht, das noch um eine Näance bleicher ge: 
worden ſchien, dem geduldig harrenden Hand⸗ 
werker wieder zu. Sein finſteres Auge maß 
den Tiſchler von oben bis unten. 


(Fortſetzung folgt.) 


trittes in den Ruheſtand, der rothe Adlerorden 
3. Klaſſe verliehen worden. 

Roſenberg, 6. November. Am nächſten 
Sonntage wird unter Leitung des in dieſem 
Jahre nach Berlin zur Theilnahme am Zeichen⸗ 
kurſus entſandten Kantors Daus in unſerer 
gewerblichen Fortbildungsſchule der Zeichen⸗ 
unterricht begonnen werden. Der Letztere iſt 
ganz auf den Sonntag gelegt worden, um 
wenigſtens eine Klaſſe ganz und die andere 
theilweiſe bei Tageslicht zeichnen laſſen zu 
können. (N. W. M.) 

Stuhm, 6. November. Kürzlich erlegte 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Donimirski in Cyguß 
auf ſeiner Feldmark einen Damhirſch, eine recht 
ſeltene Jagdbeute in unſerer Gegend! 

Dt. Krone, 6. November. Der Beſuch 
unſerer Bauſchule hat ſich auch in dieſem Se⸗ 
meſter erfreulicher Weiſe wieder ganz bedeutend 
geſteigert, ſo daß jetzt die anſehnliche Schüler⸗ 
zahl von 200 erreicht iſt. Es iſt in Folge 


deſſen in der 4. Klaſſe noch zu den beiden 
Parallelklaſſen eine dritte hinzugekommen. 
(Dt. Kr. 3.) 


Jaſtrow, 6. November. Der hier zum 
Abgeordneten für den Wahlkreis Flatow⸗Dt. 
Krone neugewählte Botſchafter a. D. v. Keudell 
ſtellte ſich hier den Wahlmännern vor. Aus 
ſeiner Wahlrede dürfte folgende perſönliche 
Mittheilung allgemeineres Intereſſe finden: In 
der Preſſe ſei ſ. Z. vielfach darüber verhandelt 
worden, weshalb er ſeine Stellung als Bot⸗ 
ſchafter am Quicinal in Rom aufgegeben habe. 
Mehrfach ſeien Zerwürfniſſe mit dem Reichs⸗ 
kanzler angenommen worden. Seine Stellung 
als Botſchafter habe er freiwillig niedergelegt. 
weil er ſeinen im ſpäten Alter ihm erſt ge⸗ 
borenen Kindern eine deutſche Erziehung habe 
geben und ſie nicht in dem weichlichen und 
entnervenden ſüdlichen Klima habe ihr Deutſch⸗ 
thum vergeſſen laſſen wollen. Dies ſei der 
einzige Grund, und er habe keine Veranlaſſung, 
ſich hierüber nicht frei zu erklären. (D. 3.) 

Lautenburg, 6. November. Durch Be⸗ 
ſchluß des evangl. Gemeindekirchenrathes ſind 
die am 28. v. Mts. hier vollzogenen Kirchen⸗ 
wahlen für ungiltig erklärt worden, und werden 


demnächſt ſowohl für den Gemeinde⸗Kirchenrath, 


wie auch für die Gemeindevertretung Neuwahlen 

ſtattfinden. (Grenzb. ) 
Marienwerder, 7. November. Nach 

den „N. W. M.“ ſollen vom nächſten Sommer 


ab die Züge zunächſt dreimal wöchentlich und 


zwar Mittwoch, Sonnabend und Sonntag in 


Rachelshof halten, außerdem wird eine Güter⸗ 


Ladeſtelle in Tiefenau errichtet werden. 


eee die 
I bier in Verbindung mit der Veterinärklinik ins 


Leben gerufene Lymphſtation für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, als deren Dirigent der bisherige 


Kreisphyſikus in Wehlau Herr Dr. Lipkau be⸗ 


rufen worden iſt, erfährt die „K. H. Z.“, daß 
die Impfſtation die erſte Lymphe von dem 
Hauptlymphinſtitut zu Berlin bezieht. Mit 
dieſer werden in den Monaten April Kälber 
geimpft, von dieſen die Lymphe entnommen und 
durch die hieſige Station an die Aerzte Oſt⸗ 
und Weſtpreußens zum Impfgeſchäft verſandt. 
Bevor das jedoch geſchieht, werden die Kälber, 
von denen die Lymphe entnommen wurde, ge⸗ 
ſchlachtet und auf ihren Geſundheitszuſtand 
unterſucht. 

Gumbinnen, 7. November. In Phili⸗ 
powen in ruſſiſch Littauen bei Mirunsken brach 
am 4. d. M. Feuer aus, das mächtig um ſich 
griff und bis geſtern Morgen fortdauerte. Es 
find 52 Gebäude eingeäſchert worden, eine große 
Zahl Perſonen iſt obdachlos. 

Trakehnen, 6. November. Folgende 
Wette wurde dieſer Tage im Gaſthauſe zu 
Trakehnen zum Austrage gebracht. Ein Ber⸗ 
liner Reiſender und ein Königsberger Brunnen⸗ 
macher ſitzen daſelbſt und klagen einem zufällig 
dort mit Fuhrwerk anweſenden Glaſermeiſter 
ihr Leid, daß ſie noch die gute Strecke von 
5 Kilometer zum Bahnhof zu Fuß zurückzu⸗ 
legen hätten. Unſer Glaſermeiſter erbietet ſich, 
dieſelbe im Schritt in 40 Minuten zurückzu⸗ 
legen. Die Reiſenden trauen es ihm nicht zu 
und jeder von ihnen ſowie der Glaſermeiſter 
deponirt als Wettpreis 20 Mark beim Wirth. 
Die Tour wird gemacht, indem unſer Lands⸗ 
mann mit feſtem Schritt voraufgeht und die 
beiden Reiſenden mit ſeinem Fuhrwerk nach⸗ 


folgen, und richtig kommt jener ſchon in 38 


Minuten auf dem Bahnhof an. Die deponirten 
40 Mark waren das Eigenthum unſeres flotten 
Oſtpreußen. 

Wirſitz, 6. November. Eine recht unan⸗ 
genehme Ueberraſchung erfuhr am vergangenen 
Sonntage ein Brautpaar in der katholiſchen 
Kirche an den Stufen des Altars. Daſſelbe 
hatte den Tag vorher beim Standesamt die 
Ehe geſchloſſen, und es ſollte nun die 
kirchliche Trauung erfolgen. Als der Geiſtliche 
ſich anſchickt, den Akt zu vollziehen, kommt in 
größter Eile ein Mann in die Kirche und 
meldet dem Geiſtlichen, daß der Bräutigam, 
der Tagearbeiter B. aus E, bereits eine ehelich 
angetraute Frau mit einem Kinde habe, welche 
2 Meilen von hier auf einem Gute dient. 
Der Geiſtliche geht ſofort zum betreffenden 
Standesbeamten, überzeugt ſich von dem geſtern 


8 — — 


— ungen, 


u 


— 


halten haben. 


hin und wieder Kurländer vor. 
ſie mehr aus näher gelegenen Diſtrikten, kannten 
Sprache und Sitte der Bewohner und ſtanden 
mit denſelben meiſtens in gutem Einvernehmen. 
Duc durften ſie ſich nichts ungeſtraft gegen 


daß 


ſchlimmert wird. 


Sammlung angemeldet worden. 


. Bermögen jeder einzelnen Stiftung erſucht 


geſchloſſenen ſtandesamtlichen Akte und läßt 
durch den Stadtwachtmeiſter B. das überraſchte 
Paar auf die Polizei führen. Die erſchrockene 
Braut entfernt nun unter Thränen ihren bräut⸗ 
lichen Schmuck, und der Hochzeitsreigen zieht, 
begleitet von vielen Neugierigen, vor das 
Magiſtrats⸗Bureau. Der Bräutigam geſteht dem 
Herrn Bürgermeiſter gegenüber die Wahrheit 
der gegen ihn vorgebrachten Anſchuldigung und 
wird verhaftet, während die Hochzeitsgäſte ins 
Brauthaus ſich begeben; trotz der kleinen Stö⸗ 
rung ſollen ſie dort den a 8 


Schirwindt, 6. November. Die ruſſiſchen 
Grenzſoldaten ſind in der letzten Zeit bedeutend 
vermehrt und die meiſten Kordons auf allen 
drei Linien in doppelter Stärke belegt worden. 
Meiſtens ſtammen die Soldaten aus recht fernen 
Gegenden, nur ausnahmsweiſe kommen noch 
Früher waren 


die Bewohner herausnehmen. Wie ſich der 
Periöterftatter der „K. H. 8.“ aus eigener 
Auſchauung überzeugt hat, iſt es heute jedoch 


beutend anders und kann man nur Klagen 


daruber hören. Auf manchen Strecken dürfen 
dig Einwohner dort kaum wagen, zur Nachtzeit zu 
een, da verſchiedentlich Fälle vorkommen, 
reiſende Leute innerhalb der Be⸗ 
wachungslinien von Soldaten angehalten und 
mancherlei Schikanen ausgeſetzt worden ſind, 
wobel es natürlich manchmal auch nicht ohne 
die üblichen ruſſiſchen Prügel abgeht. Noch 
mehr aber wird über Eingriffe in das Eigen⸗ 
tum der Bewohner geklagt. Es kommt nicht 
Selten vor, daß in einer Nacht ſämmtliche Obſt⸗ 
bäume beraubt werden. Der Beſitzer hört es 
er wohl in feinem Schlafgemach, wagt es aber 
möt, herauszugehen. Einige, die dies gethan, 
würben jämmerlich zerſchlagen. Daß Schafe, 
Stroh, Futter, Getreidegarben vom Felde 
u. w. verſchwinden, iſt nichts Seltenes. Die 
Betroffenen wollen es ſehr wohl wiſſen, wo ihr 
Gigenthum geblieben, ergeben ſich aber ver⸗ 


gmeijelt in ihr Geſchick, meinend, daß durch 


eine Klage ihre Lage womöglich noch ver: 


Bofen, 7. November. Die geſellige Zu⸗ 
Sammentunft der freiſinnigen Partei, welche am 
geltrigen Abend in Lamberts Saal veranſtaltet 
and ſehr zahlreich beſucht war, wurde durch 
den Jolizei⸗Inſpektor Glaſemann gegen 9/ Uhr 
em Moment aufgelöſt, als Herr Adolf 
Raniorowicz dem Wahlkomitee für feine rege 
ekeit den Dank abſtattete. Die Verſamm⸗ 
ung war bei der Polizei als politiſche Ver: 

(D. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 8. November. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 7. November] Anweſend 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Prof. 
Böthke, am Magiſtratstiſch die Herren Erſter 
Bürgermeifter Bender, Stadtrath Geſſel, Stadt⸗ 
banrath Schmidt und Aſſeſſor Schuſtehrus. — 
den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Cohn. 
Dei Prüfung der Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen für 1887 iſt der Magi⸗ 
rat um Vorlage einer Nachweiſung über das 


orden. Dem Erſuchen iſt nachgekommen, von 
Nachweiſung wird Kenntniß genommen und 
Rechnung entlastet. — Entlaſtet werden 
nuch die Rechnungen der Feuerſozietätskaſſe für 
1887 und der Gasanſtaltskaſſe pro 1886/87. 
Der Reingewinn der Gasanſtalt im genannten 
Zeitraum beträgt 50 000 Mk., das Vermögen 
der Feuerſozietatskaſſe hat ſich um 38 805 M. 
erhöht, — Herr Gieldzinski hat der Stadt ein 
Stiftungsfapital in Höhe von 3000 M. hinter⸗ 
zaſſen. Nach Vereinbarung des Magiſtrats mit 
dem Bruder des Herrn G. ſollen ¼ der 
den dem Kapital jo lange zugeſchlagen 
werden, bis die Geſammtzinſen die Höhe eines 
wöchentlichen Arbeiterverdienſtes erreichen, 
der Zinſen ſollen alljährlich am Todestage 
des Herrn G. an 2 Thorner hülfsbedürftige 
Bürger, die keine Armenunterſtützung genießen, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion vertheilt werden. 


Dankend wird hiervon Kenntniß genommen. 
— Genehmigt wird die Beleihung des Grund⸗ iß 


ſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 92 mit 6000 
Mark, des Grundſtücks Papau Nr. 10 mit 
5700 Mk. (anſtatt mit 4900 Mk, wie früher 
beſchloſſen) und des Grundſtücks Thorn Altſtadt 
Nr. 406 mit 12 000 Mk. — Der Wirth des 
Rathskellers hat ſämmtliche Reſtaurations⸗ und 
Küchenräume inſtandſetzen laſſen. Ihm wird 


; eine Entſchädigung von 700 Mk. bewilligt. — 


Von dem Rechnungsabſchluß bezw. Bericht des 
Vereins zur Unterſtützung durch Arbeit für die 
Zeit 1. April 1887/88 wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Die Koſten für den Erweiterungs⸗ 
bau des Ziegeleigaſthauſes werden um 400 M. 
erhöht; die Anfügung eines Buffet⸗Raumes an 
den Saal hat ſich als nothwendig erwieſen und 
ſoll die bewilligte Summe hierzu verwendet 
werden. — Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß 


berichtet Herr Fehlauer. — Für die Abfuhr 
aus dem Kinderheim und aus dem Waiſenhauſe 
werden dem Abfuhrunternehmer Entſchädigungen 
von 160 bezw. 60 Mk. bewilligt. Die bis⸗ 
herigen Entſchädigungen betrugen 100 bezw. 
30 Mk. — Von der Wahl des Herrn Kaſten 
zum Regiſtrator wird Kenntniß genommen. — 
Dem Boten Schötzau wird für entgangene 
Exekutionsgebühren während der viermonatlichen 
Vertretung des Kaſſenboten Kobow eine Ent⸗ 
ſchädigung von 50 Mk. bewilligt. — Das 
Schankhaus 3 iſt ſoweit hergeſtellt, daß es am 
1. Januar k. J. wird eröffnet werden können. 
Magiſtrat legt die Pachtbedingungen vor. Von 
denſelben wird Kenntniß genommen. — Magi⸗ 
ſtrat iſt um Auskunft erſucht worden, welchen 
Urſachen die anſcheinend großen Gasverluſte 
im Juli und Auguſt d. J. zuzuſchreiben ſeien. 
Magiſtrat theilt mit, daß derartige Verluſte in 
den betreffenden Monaten alljährlich ſtattfinden 
und in anderen Städten einen höheren Prozent⸗ 
ſatz erreichen als in Thorn. — Von dem Be⸗ 
triebsbericht der Gasanſtalt für September d. J. 
wird Kenntniß genommen. — Einem Beamten 
werden die in Rechnung geſtellten Umzugskoſten 
bewilligt. — Genehmigt wird die Aufſtellung 
einer Petroleumlaterne an dem Wege, welcher 
gleich hinter dem „Pilz“ von der Bromberger⸗ 
ſtraße nach der Fiſchereivorſtadt führt. — Be⸗ 
treffs der Waſſerleitung haben die bisher ange⸗ 
ſtellten Verſuche zu dem Ergebniß geführt, daß 
für Thorn eine ſolche Leitung nur dann allen 
Anſprüchen wird genügen können, wenn das 


Waſſer der Weichſel entnommen und die Anlage 


von vornherein derart eingerichtet wird, daß 
nöthigenfalls auch die Vorſtädte mit Waſſer 
verſorgt werden können. Bei jeder anderen Anlage 


muß auf fortifikatoriſche Verhältniſſe Rückſicht ge⸗ 


nommen werden, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß jeder Zeit die ganze Leitung in Frage ge⸗ 
ſtellt ſein kann. Ob mit der Waſſerleitung auch 
Kanaliſation verbunden werden wird, hängt von 
der Entſcheidung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten ab, der angegangen iſt zu genehmigen, 
daß die Abfallſtoffe der Stadt unterhalb der⸗ 
ſelben der Weichſel zugeführt werden können. 
Magiſtrat beantragt, für die Vorarbeiten 2000 


Mark zu bewilligen und zu genehmigen, daß zu 


den Berathungen der Waſſerleitungs⸗Kommiſſion 
noch die Herren Fehlauer, Baumeiſter Mai 
und Apothekenbeſitzer Schnuppe hinzugezogen 
werden. Dem Magiſtratsantrage wird zuge⸗ 


ſtimmt. — Ein Antrag des Herrn Rentier 
Tetzlaff um Entſchädigung für angeblich er⸗ 


littenen Schaden durch Ausbau der Thalſtraße 
wird abgelehnt. Es folgte geheime Sitzung. 

— [Ein außergewöhnlicher Stern⸗ 
ſchnuppen⸗Monatiſtder November,] 
wir wollen daher nicht verfehlen, unſere ver⸗ 
ehrten Leſer zeitig darauf aufmerkſam zu machen. 
Zunächſt werden wir d. h. uynſere verehrte 


Mutter Erde, in der Zeit vom 12. bis zum 
14. d. M. dem Anprall jenes Meteorſchwarmes 


ausgeſetzt ſein, deſſen Ausgangspunkt — wiſſen⸗ 
ſchaftlich Radiationspunkt d. i. Strahlungs⸗ 
punkt genannt — im Sternbilde des großen 
Löwen, ſenkrecht unterhalb des großen Bären, 
liegt, woher dieſer Sternſchnuppenſtrom auch 
den Namen Leoniden trägt. Nachher, am 27. 
November, wird aus dem Sternbilde der 
Andromeda ein anderer Schwarm minimalſter 
Weltkörper auf uns losfahren, der aus der 
Zertrümmerung eines Kometen entſtanden iſt. 

— [Konzert.] In dem Singſaale der 
höheren Töchterſchule gab geſtern Marie Blaze⸗ 
jewicz, ein 11 Jahre altes Mädchen, ein Konzert, 
das ſich ziemlich reger Theilnahme zu erfreuen 
hatte. Die Leiſtungen der kleinen Künſtlerin 
wurden recht beifällig aufgenommen. Und un⸗ 
verdient war dieſer Beifall nicht. Die Kleine 
ſp.elte eigene Kompoſitionen, ferner Werke von 
Haydn (O-dur⸗Sonate Nr. 5), Beethoven 
(G-moll⸗Sonate op. 49) Mozart (A-dur⸗Sonate 
Nr. 12) u. ſ. w. Sie beſitzt entſchieden 
Talent ſowohl als Komponiſtin wie auch 
als Klavierſpielerin. Was an eigenen 


Kompoſttionen geſtern vorgetragen wurde, zeigte 


von muſikaliſcher Phantaſie, wie ſie kaum wieder 
bei einem in ſo jugendlichem Alter ſtehenden 


Kinde wird angetroffen werden, manche Gedanken 


ſind entlehnt, ſie werden aber in neuer Form 
wiedergegeben; das Spiel der Kleinen macht 


den Eindruck, daß es ihr bisher an einem 
guten Lehrer gefehlt hat. 


at. Wenn ſie den Unter⸗ 
richt eines ſolchen genoſſen haben wird, dann 
t es nicht ausgeſchloſſen, daß die Kleine eine 
bedeutende Stellung in der muſikaliſchen Welt 
ſich erringen wird. Daß dies geſchähe, wollen 
wir wünſchen. 3 2 

[Die Rekruten! bei den Infanterie⸗ 
Regimentern ſind heute eingeſtellt. 


— [Warnung.] Vor einigen Tagen 
machten wir darauf aufmerkſam, daß das Tragen 
von mit Waſſer gefüllten Behältern auf den 
Trottoirs verboten iſt und Zuwiderhandelnde 
ſich ftrafbar machen. Dieſer Hinweis ſcheint 
noch nicht die wünſchenswerthe Beachtung ge⸗ 


funden zu haben, denn ſchon ſind vierzig | 


Dienſtboten wegen Uebertretung 
der betr. polizeilichen Vorſchriften 
in Strafen von je 3 M. genommen. — 
Die Polizeiverwaltung hat an verſchiedenen 


Stellen der Stadt Sand anfahren laſſen, um 
bei Eintritt von Glatteis die Straßen ſofort 
beſtreuen zu können. Da die polizeilichen 
Sicherheitsvorkehrungen bei plötzlichem Glatteis 
nicht überall ſofort ausgeführt werden können, 
müſſen die Hausbeſitzer ſelbſt für die Sicher⸗ 
heit des Verkehrs auf den vor ihren Häuſern 
befindlichen Bürgerſteigen ꝛc. Sorge tragen; 
andernfalls bleiben die Hausbeſitzer für etwaige 
Unglücksfälle verantwortlich. 


— [Gefunden] ein verſchloſſener Reife: 
koffer auf der Chauſſee am Brückenkopf und 
ein Stubenſchlüſſel an der Knaben⸗Mittelſchule. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 9 
Perſonen, faſt ausſchließlich auswärtige 
Kellnerinnen, die hierher gekommen waren, um 
Stellung zu ſuchen; da ſolche nicht frei waren 


und die Mädchen ihre Baarmittel bald aufge⸗ 


zehrt hatten, mußte die Polizei ſich der obdach⸗ 
loſen Perſonen annehmen. Eine derſelben 
wurde dem Krankenhauſe überwieſen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,58 Mtr. Eingetroffen auf der 
Bergfahrt Dampfer „Weichſel“ mit 3 Kähnen 
im Schlepptau. — In der ganzen Strombreite 
heute Eistreiben. i 
—— — — — 

Vreußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 7. November 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: | 

1 Gewinn von 15 000 M' auf Nr. 87530. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 95 575. 

1 Gewinn von 1500 M. anf Nr. 120 776. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 154 325. 


8 Gewinne von 300 M. auf Nr. 3818. 4520. 
59 527. 67 201. 106 815. 113 157. 144 492. 184 593. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

8 Gewinne von 300 M. auf Nr. 17 700. 26 741. 
40 851. 49 160. 99 284. 111863. 158 729. 180 594. 


Kleine Chronik. 


N Peking. Am hieſigen kaiſerlichen 
Kolleg iſt ein Lehrſtuhl für deutſche Sprache 
errichtet worden. Die Profeſſur wurde einem 
Stuttgarter, der im chineſiſchen Staatsdienſte 
ſteht, Eduard Wolf, übertragen. 


Die Immatrikulation an der Berliner Univerſität 
iſt für dieſes Winterhalbjahr beendet. Iusgeſammt 
ſind 2253 Studirende neu immatrikulirt worden, ca. 
200 mehr als im vorigen Winterſemeſter. Darunter 
befinden ſich 355 Theologen, 744 Juriſten, 568 Medi⸗ 
ziner und 586 Philoſophen. Nachträgliche Immatri⸗ 
kulationen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung 
des Rektors. 5 


* Zum Berliner Poſtraub wird weiter bekannt, 
daß noch etwa die Hälfte der geſtohlenen Werthgegen ; 
ſtände vermißt wird. 


Oldenburg. Am Donnerſtag und in der 
darauf folgenden Nacht ſpielte ſich hier in der Stadt 
in zwei verwandten Familien ein ſchauereregendes 
Trauerſpiel ab. Der Former F. Harms war mit dem 
Umzuge ſeiner Sachen beſchäftigt; ſchon war die alte 
Wohnung ganz ausgeräumt und man wollte eben mit 
dem letzten Wagen fortfahren, als H. plötzlich den un ⸗ 
ſeligen Entschluß faßte, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Raſch lief er in die alte Wohnung zurück 
und richtete eine geladene Piſtole auf die Bruſt; dies 
bemerkte ſein zwölfjähriger Sohn, welcher ſogleich den 
Arm ſeines Vaters ergriff, ihn an der Ausführung 
des verhängnißvollen Vorhabens zu hindern ſuchend; 
doch die Krafte des Knaben erwieſen ſich als zu ſchwach, 
denn mit einer raſchen Bewegung hatte der Vater die 
Mündung der Schußwaffe, welche zum Ueberfluß noch 
mit Waſſer gefüllt war, zum Munde geführt — ein 
dumpfer Knall — und die unglückliche That war voll» 
bracht. Der Vater ſtürzte mit zerſchmettertem Haupte 
neben dem geängſtigten Kinde nieder. Die Wirkung 
des Schuſſes war ſo gewaltig, daß Theile des Kopfes 
ſich förmlich abgetrennt hatten und das ganze Gehirn 
einige Fuß von der Leiche entfernt wieder geſammelt 
werden mußte. Dieſer Fall wird dadurch aber ein 
um ſo trauriger, daß dieſer Selbſtmord noch einen 
zweiten herbeiführte Die Mutter des H., eine Frau 
von ungefähr 67 Jahren, wurde durch die Nachricht 
von der unglücklichen That ihres Sohnes derart von 
Kummer und Schmerz überwältigt, daß auch ſie wohl 
die Luſt am Leben verloren hat. Man fand dieſelbe 
am Morgen des folgenden Tages erhängt auf dem 
Boden ihrer Wohnung. 


Sondershauſen. 


Ein grauſige Mordthat 
iſt in Großenehrich verübt worden. 


Die Ehefrau des 


erkrankten Arbeiters Hubert, welche früher mit dem 


Landwirth Erald ein Verhältniß unterhalten hatte, 
das nicht ohne Folgen geblieben war, begab ſich vor 
einigen Tagen zu dieſem, um Alimente für das Kind 
zu holen, Erald ſchlug die Frau jedoch mit dem 
Beile todt, ſchaffte die Leiche dann mittels eines 
Wagens nach einem benachbarten Walde und ſcharrte 
fie hier ein, Als er am Abend zurückkehrte wurde er 
verhaftet. Die Leiche iſt inzwiſchen von den Hunden 
eines Förſters aufgefunden und ausgeſcharrt worden. 
Der Mann der Ermordeten iſt inzwiſchen, wohl in 
Folge der ungeheuren Aufregung über den Vorfall, 
geſtorben. Erald hat das Verbrechen bereits einge⸗ 
ſtanden und ſieht nun ſeiner Verurtheilung zum Tode 
entgegen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Vergebung der Lieferung von 150 000 Stück 
eichenen, kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen 
erſter Klaſſe, ſowie 10 900 Stück eichenen Weichen⸗ 
ſchwellen. Termin 28. November. 


Te legraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 8. November.“ 


Fonds: befeſtigt. 17. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 206,00 | 207,39 
Warſchau 8 Tage 205,40 206,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,50 | 108,70 
Pr. 4% Conſolss 107,90 107,75 
Polniſche id. fe 5%. 0 61,40 | 61,50 

do. iquid. Pfandbriefe 54,70 | 55,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul, IL 101,00 | 101,10 

Oeſterr. Banknoten 167,55 | 167,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 221,90 | 223,00 

Weizen ꝛagelb November- Dezember 191,50 | 191,20 

April-Mai 298,20 | 207,50 
Loco in New-Yort 7 fehlt 
12½ 

Noggen: loco 158,00 J 157,00 

November⸗Dezember 156,50 156,50 
Dezember 156,70 | 156,70 
April-Mai 161,50 | 161,70 
Nüböl: November⸗Dezember 536,30] 55,90 
April⸗Mai 56,30 55,90 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,20 | 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,80 33,50 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,80 | 33,50 
April⸗Mai 70er 35,80 35,50 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taat3-Anl, 4½½% für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,50 „ —,.— „ 
November 54,50 Bf., —,.— „ —.— „ 

- i um, Tan 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 7. November. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 123 / Pfd. 
172 M. ‚hellbunt 128 A. und 129 Pfd. 180 M., 
weiß 129/30 Pfd. 193 M., Sommer: 126/7 und 127/8 
Pfd. 176 M. polnischer Tranſit bunt 125% Pfd. 146 
M., hochbunt 130% Pfd. 159 M., ruſſiſcher Tranfit 
rothbunt 130/1 Pfd. 149 M., bunt 122/ Pfd. 142 
M., roth 124/5 Pfd. 141 M. R 

Roggen flaue Tendenz, Preiſe ſchwach behauptet. 
Bezahlt inländiſcher 118 Pfd. 144 M., polniſcher 
Tranſit 122 Pfd. 92 M., 118/ Pfd. 90% M., ruſſ. 
Tranſit 121 Pfd. 93 M., 123/4 Pfd. 91 M., 123 Pfd. 
99 95 118 Pfd. und 120 Pfd. 89 M., 119 Pfd. 


Gerſte ruſſ. tranſit 100 —116 Pfd. 90—105 M. 

Erbſen. Futter: tranſit 115 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,90—4,25 M. 

Rohzucker feſt, Schluß ruhiger, Rendement 
92° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 13,50 M. bez., 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
12,30 12,45 M. bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. November 1888. 
G 
Weizen matt bei kleinem Angebot, 127 Pfd. 
15 8 Mk., hell 128/9 Pfd. 173 Mk., 132 Pfd. 
1 5 1 
Roggen für Lokalkonſum gefragt, 120 Pfd. 142 M. 
122/3 Pfd. 144½ Mk. A 
Gerſte 112—135 M. je nach Qualität. 
Hafer 127—135 M. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 8. November 1888. 


Aufgetrieben waren 250 Pferde, 200 Rinder, 
5 Kälber und 650 Schweine. Unter letzteren befanden 
ſich 8 Bakonier und 100 fette Landſch weine. Bakonier 
erzielten 45 Mk., fette Landſchweine 30—34 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht. Lebhafter Verkehr, ange⸗ 
meſſene Preiſe. Markt geräumt. f 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Sundern. Therm. 
M. m. 


9. C. zen 
7.] 2 hp. 762.6 |— 4.0 
9 hp. | 761.7 10.6 
8.| 7 ka: | 760.0 f 3.6 SW 3 


Waſſerſtand am 8. Novbr., Nachm. 3 Uhr: 
über dem Nullpunkt. 


0,58 Meter 


Berfätfäite ſchwarze Seide. Man ver- | 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo. 
fort zu Tage: Aechte, rein . Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfaͤlſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 

brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit arbftoff er 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 


der ächten Seide, fo zerftäubt fie, die der ächten 


— 


Mit Profeſſor Schirm's Magueſia-⸗Beleuch⸗ 
tungs⸗Apparat zu photographiſchen Zwecken während 
der Dunkelheit find in dem Atelier der Photographen 
Gottheil u. Sohn und im Blutgericht zu Königsberg 
i. Pr. Aufnahmen vorgenommen worden, welche vor⸗ 
züglich genannt werden müſſen. Die Apparate ſtehen 
bei Gottheil u. Sohn zur Ausſicht aus. 5 


—œaA—Y— —y— 2 —ü— 2 — ——— u— é 


Hinweis: „Die verehrlichen Leſer unſerer 
Zeitung machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß 
der heutigen Nummer unſeres Blattes ein Proſpekt 
über die berühmten Sodener Mineral-Baftillen beiliegt.“ 


a 


Heute früh 4½¼ Uhr verſchied nach 
2 tägigen ſchweren Leiden mein innigſt 
geliebter Sohn, unſer Bruder, der 
Malerlehrling Adolph Reckert 
in feinen 16. Lebensjahre, was tief- 
betrübt anzeigen 

Wwe. Louise Reckert 
und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Kulmer Vorſtadt 175, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter— 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 25. 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor- und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. |. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
möglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtü ke, 
zur demnächſtigen Vertheilnng entgegen- 
zunehmen. 

Thorn, den 1. November 1888. 


f Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis⸗ 
anleiheſcheinen ſind am 29. Juni cr. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden: 

4% Anleihe II. Emiſſion vom 

1. Juli 18 


— 
u 


. 500: „ „ „ 20, 38, 62, 90. 
Den Inhabern vorgedachter Anleihe 

ſcheine werden die betreffenden Kapitalien 

hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 


nehmen. 
Thorn, den 2. Juli 1888. 
Der Kreis-Ausſchuß. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


. . 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs 
für das Land⸗ und Amtsgericht ſowie 
für das Juſtiz⸗Gefängniß hierſelbſt 
für die Zeit vom 1. Januar bis Ende 
December 1889 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Es 
werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote 


am 22. November d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher 
auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können, abzugeben. 
Thorn, den 7. November 1888. 


Königliches Landgericht. 
94.000 l. 


trägen, sind auf sichere städtische oder 
ländliche Hypotheken, zu billigem Zins- 
fusse z. vergeb. u. nehme 2 10 entgegen. 
Alex. v. Chrzanoweki- Thorn. 


® Te elite Verdauung, 
Husten und Heise 


QUELLSALZ. Zu haben ist das- 
selbe für 2 Mk. per Glas in den Apoth,, 
Mineralw.- u. Drog.-Hdlgn. 


ortemonnaies, 


preifen. i 
Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten 
Publikum mein aſſortirtes Lager in 


Bremer und me Cigarren, 


Havanna neueſter Ernte u. 
echt ruſſiſcher Cigarretten. 


Eduard Michaelis, 


Thorn, Neust. Markt 143, 
Cigarren -, Cigaretten- und Tabak: 
Handlung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß in 
meiner Wohnung, Bacheſtr. Nr. 6, Herren ⸗ 
und Damen⸗Garderobe in Stoff gereinigt 
und reparirt wird. Gefällige Aufträge 
werden prompt und billig ausgeführt. 

Wittwe M. Ekowski. 


Für die Nedaktion verantwortlich: G uta v Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


0 
Concert: J ’ Goncert- 
Sonntag, den 18. Nov., Tle 2 — 0 Ar W en 2 Billets a 3 Mark in der Buchhandlung 
Abends 7½ Uhr, 0 von 4 
Walter Lambeck. 4592 


in der Aula der Bürgerschule. 1 
EEE TEST ERTL TE NETTE REES TE 10 ITIL III Ula der Bürgerschule. 1 
Stadtverordneten⸗Wahl. Trieottaiffen 5 Bürgerschule. 


Zur Vorbeſprechung erlauben wir uns die Wähler aller Ab⸗ und Blouſen! 7 an: 1 
theilungen auf in ſchönen breit sule Deſſins, l. Sinfonie Concert b 
inter- 0 „Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 

Sonnabend, den 10. d. M., 8 Uhr Abends, . chen n Aberglaube, |, ges a Sie 1 M. S 
in den Saal des Schützenhauſes ergebenſt einzuladen. Grohartigfte Auswahl platz 75 P 


. . 
Boethke. R. Hirschberger. N. Hirschfeldt. Preuss. Warda. in ſontachirten Tuchſtreifen für W ae Fapellmeifter 3 


.. —. T— pp — ER EHÄTNÄTGTTT A Feberbeſegen, S Chi 
23 3 2 u. Federbeſätzen, er:, Chin: Wi b 
Prof. Schirm’s Magnesia-Beleuchtungs-Apparat 85 a hen Ei ee: , Wiener Cafe 
zu photographiſchen Zwecken für Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen allein zu beziehen durch tationen bei Sonntag, 5 „ er.: 
Grosser 7 


Oskar Schiffkau, Königsberg i. Pr., aue sure v. bein. & Litauer. 


— wm m m Mm HF Ti ZZ 
- Nähmaſchinen! 
li lam en Empfehle einem geehrten Publikum meine 
*Voge l. Nähm ſchinen 
| i ogel⸗Nühmaſchinen 
e e e eee ie chi, Singer) unter coulanten Be 


A Austattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf] dingungen. 


gering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


Joh. Glogau. eee 


Martini-Maskenball 


9 Entree: Mask. Herren 1 M., 
— mask. Damen frei. Zuſchauer 
50 Pf. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 
7½ Uhr. Garderoben in reichhaltigen 
Auswahl bei C. F. Holzmann, Gerberftr. 286,1. 

Das Comitee. 


Mocker! Mocker! 


GoldenerLöwe! 85 


Sonntag, den 11. Nov. 


i iteſ icht u. d tamus· Grosser 1 
Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. eee F n dae N e 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. - eu eee Martini-Maskenhall. 

; Bains@rpeller F. Kadatz. 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
5 Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Apotheken. 
Strumpf und Rock⸗ ſowie Caſtor⸗ 


und Zephyr⸗ 
Wolle 


au 0 . 8 \_ Anfertig. von 1117 
in anerkannt guter Waare empfiehlt Programmen, 
— Fi e 5 8 6 h Io A. Petersilge. | | Nen 101 
wenn jeder Topf | Tanzkarten | |M 
ur aecht den sen 4 Stoffe p 2 N 
in BLAUER FARBE frägt. ° Anzügen & Paletots = 
empfehle in großer Auswahl zu billigſten 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen . re Garderobe liefere unter 


Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- II Garantie des Gutfigens. 

besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und SE Gummischuhe, = 
Fleischspeisen und bietet, richtigangewandt, neben ausser- — ummise une 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu I neueſte Sormen, in Onefitätunäheetcofen 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches bei ID. Braunstein, 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 456. Breiteſtr. 456, 


== Täglich fri ebrann 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. © A 26 1 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker lee 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, lin feinſten Mischungen empfiehlt 
Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes u. Stachowski Leopold Hey, 
& Oterski in Thorn. f Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 


u verkauf. Rappſtute, "mE 
ohne Abz, 6 Jahr, 5” gr., ſehr elegant, 
fehlerfrei, flottes Dienſtpferd für mittleres 
Gewicht, abſolut ſicheres Damenpferd, auch 


2 Als Plätterin 2 


empfiehlt ſich in und außer dem Han 
A. Laszinska, Schillerſtr. ht: 85 


Ein junger Mann mit guten Schul © 
kenntniſſen kaun als N 


"Vehrling 
eintreten bei u 
Marcus Henius, 

5 


Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 
Peuſionare, Knaben auch Mädchen, 
finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 21 8 


Ein Gasthaus, 2 ede 


nebſt Wohnung und Gartenland iſt ger 
theilt oder auch im Ganzen ſofort 1 


pachten. Ed. Heise, Gr. Neſſau. 

* 2 3 0 
Mein Grundſtück, un 
Scheune, 4 Morgen Gartenland, ift billig u 
verkauf. Andreas Gapa, Podgorz. 


= . 
Zum 1. April 1889 wird die Neftanrafi ö 
aus meinem Hauſe Brückenſtr. 18 3 h 
fernt. Die Localitäten im ganzen Hauſe 
werden billig, aber nur zu Wohn oder 
Geſchäftsräumen vermiethet. Neſtau-. 
ration ausgeſchloſſen. 


W. Gliksman. 


— 3 
In der Bromberger Vorſtadt 1. Linie | 
wird für die Zeit vom 1. Februar bis 
1. October 1889 eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 bis 4 Zimmern und Küche, geſucht. 
Stall und Wagenremiſe erwünſcht. 
Offerten werden unter Chiffre A. S. 21 
erbeten. nA 
Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47 3 
1 Treppe, betehend aus 2 Zimmern, Küche. 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 1: 
ie Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
rie Zeitung für Toilette Beletage verjegungshalber von jofort 
1 Handarbeiten, ie reſp. 1. Apel zu verm. Bankſtr. HR ö 
>| Gin freundlich möblirtes Zimmer 
24 Nummern mit Toiletten iſt mit auch ohne Penfion von ſogleich zu 
Seen e ai verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 
ſcheelbung, welche de I möbl. Zimmer v 17 7 
ganıe Gebiet A Glifabetbitrahe 2670, III 1 15 
Ein möblirtes immer Tüchmacherſcr. 174, 
2 möbl. Zimmer nebſt Burihengelaß 


Acer ae für Damen, 
3. 1. Nov. z. verm. Abraham, Bromb. Vorſt. 


für 550 Ne ae 
Eile une 
Bett und Tiſchwäſche ze., wi g 
Fenn, n möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerechteſtraße 129, I. 
Möbl. Zimmer u. Kab., parterre, zu 
vermiethen Culmerſtraße 319. 
Ein n Morberzinmernebft Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 


Dr michaels: RP] Webers 
E I 6 y S h 2 AC ao 5 Carlsbader 


Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. f 
5 0 
Zueckmüssig als Ersatz für Thee und Kaffee. EN Kaffee 


Zum medieinischen Gebrauch bei katarrhalischen 77 4 
: = Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säug- 5 ewürz 
mr, lingen zeitweise als Ersatz für Milch, wi . 
bei diarrheischen Zuständen mit sicherer Wirkung das edelſte Kaffee⸗Verbeſſerungs⸗Mittel der 
anzuwenden. Welt, iſt zu haben bei: 
Zuerst in der unter Leitung des Herrn Prof. 5 
Dr. Senator stehenden Poliklinik des Augusta- Bi Muge Clans, 
r e zu Berlin mit ausserordentlichem Erfolge A Dammann & Kordes, 
angewandt. ; 1 
5 (Siehe „Deutsche Medieinische Wochenschrift‘ MH r 
Nr. 40. 1885.) 1 x 
500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 1 ER ee BR 
ie * 1 Hehe; 55 Heinrich Netz, 
0 ö a 5 A. Raschkowski, 
Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche E. Schumann, 
und Erfolge auf Franco-Anfragen gratis. 0 H. Simon. 


Alleinige Fabrikanten: we 15 352,000; das ve 
55 ; tbreitetfie all 
Ga Store Gebr. Stollwerck, eee jedem 
5 een 
» 


Vs Bag e K. . Rh. 2 
SR | öln a. Rh en Spraden. 


F Vorrätbig in allen Apotheken. £ 


N 


Die Madenwert. Illu 


darunter 2500 goldene und silberne Drei-Kaiser-Medaillen. en 
Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mark) mein bee Sud Franco Dur De Ggpention, Besi 
| one Braunſchweiger Tree zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
hene eiger Möblirtes Zimmer von ſofort zu 


ä— 
1 
| Am 19.u.20.dies. Monats 
—— unwiderruflich Ziehung der 
* L 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt muſtern für alle 
Senger en fue Weiß un) Eimer. Ramens- 
empfiehlt und versendet der General-Debiteur W, Potsdamer Str. 385 Wien I, Operngaſſe 3. — Brückenſtraßze * j 
W Unt d Ä . 
Carl Heintze, Berlin 80 Linden 3. Kopfmoos, 7 u möbl. Zimmer von ſofort zu verm 
Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen auf I gefärbt und ungefärbt. Imortellen, bei Golaszewski, Neuſt. 227/28, 2 Tr. 
Cervelatwurſt vermiethen Strobandſtr. 74, parterre. 
1 oder 2 möbl. Zimmer zu verm. 
empfiehlt Leopold Hey. Bäckerſtraße Veletage 259. 10 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Gewine Werl S0 000 M., er 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, damit mir die Zustellung Makartbouquets, Amobien werden 1 möbl. Zimmer mit Flügelbenutzung 
Kirchliche Nachricht. 


— . ſ — Hb ö — 
* * 2 
Pädagogium Lähn b. Hirſchberg i. Schleſ. 
i. ſchöner Gebirgsgegend mit geſund. Luft geleg., gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte 
Erziehung u. gründl. Unterricht i. kleinen Klaſſen (gymmaf. n. real, Seta bis zu . SS SS Eee Se nn 
Prima, Vorbereitung zur Freiwilligen⸗Prüfung), in denen auch der ſchwächer Begabte Ein möbl. g. heizb. Zimmer w. z. 


Ev.-kuth. Kirche. 
Freitag, den 9. November, Abends 


volle Berückſichtigung finde. Proſpect koſtenfrei. 1. Dezbr. cr. zu miethen geſucht. Offert. 8 3 
6 Uhr: Guſtav Adolf. Herr Paſtor Rehm. 


Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. u. A. G. 92 i. d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


